
Vorhang runter! [Fortsetzung]

Autor(en): Stefani, Ole

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 25 (1935)

Heft 43

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-648152

PDF erstellt am: 21.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-648152


25

Steter legte ben Söffet nieber unb fah ihn groß an.
„JBenn id) nun tatfädjlicb imftanbe märe, eine roichtige,

unroiberlegtidje ©usfage bu machen — etroas, roooon ich

bis jeht nid)t babe fpredjen motten, roeit id) gar feine fiuft
batte, mit in bie Sadje oerroidelt bu roerben ?"

©eter fdjroieg.
Soren3 riicfte feinen Seffel näber. „Dören Sie bu:

©ringen Sie mir bie 3ufid)erung Fräulein £oni ©rtadjers,
bah fie feine Sdjritte gegen Daift) unternebmen mit! —
unb id) gebe 3hnen meinen Dip preis!"

„2Benit biefer — lip mirftidj 3U <£rtadjers ©efreiung
führen mürbe —"

„Das tut er — ba fönnen Sie ©ift nehmen!" oerfieberte
Soren3. „3d) ftetle meine ©usfage natürlich bem Staats«
anmalt 3ur ©erfügung!"

„SBenn es fo ift aber nur bann —" fagte ©eter,
langfam, „bann glaube id) 3bnen fdjon jeht in gräutein
©rladjers ©amen bie erbetene 3ufidjerung geben 3U fönnen."

„3ft bas ein 2Bort?" fragte £oren3 unb hielt ©eter
feine Danb bin.

„3a —" fagte ber fui'B unb berührte oerlegen bie bes
Öerrn £oren3.

,,©emad)t!" rief £orett3. ©r lehnte fid) 3urüd. ,,©lfo
— paffen Sie auf."

„Den Dottor 3Iing?" fagte eine fanfte Stimme hinter
©eter.

©eter fuhr auf. ©in eisgraues, 3ufammengefd)rumpeltes
©länndjen mit einem fd)ieffibenben fttemmer fianb hinter
ihm. —

„Derr ©ffeffor ftting — nicht roabr?"
„©erBeihung —" fagte ©eter. „Sie meinen meinen

©etter. ©r muh jeben ©ugenbtid herunterfommen!"
„Ob — entfdiutbigen Sie — ein 3rrtum. Der ©or=

tier fagte mir nämlich — alfo bann finb Sie ber ©eter'!"
©r tädjette liftig über feinen fttemmer hinmeg.

©eter machte ein oerbuhtes ©efidjt. ©Sober um Dim«
mets mitten fannte er biefc Stimme?

„©lein ©came ift Sd)mitters!" fagte ber Sitte unb
lächelte nod) ftärfer.

„©lein ©ott —!" rief ©eter unb brüdte bie Danb
bes ©edjtsanroattes faft an feine ©ruft. „Sie finb Sdjmii«
ters? — llttb id) habe immer geglaubt, roenn id) 3bre
Stimme hörte unb überhaupt rocil Fräulein ©rtacher im«
Itter fagte —" ©r hie,It oerlegen inne.

„©Bas?" fragte ber Sitte neugierig. „Sßas hat £oni
gefagt?"

„Sld) — es ift unmichtig!" oerfidjerte ©eter. ©r mar
feljr rot gemorben. ©r fonnte unmöglich 3ugeben, bah es
für ihn in ber lebten 3eit bittere Stunben ber ©iferfudjt
auf einen gebrechlichen ©reis gegeben hatte. SBa rum 3um
Äudud flattg aber auch feine Stimme am Deteptjon fo iu=
genbtid) unb toarum nannte ihn £oni crud) immer ben net«
teften ©lann auf ber SBett?
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„3d) freue mich, bah Sie fo oergnügt ausfehen!" fagte

ber Sllte, ber ihn fdjmun3etnb beobachtet hatte.

„©loment —!" ©eter führte ihn ein paar Schritte

oon fioren3 fort. Sie rooltten meinen ©etter fpredfen?

— Fräulein ©rtacher fagte es mir bereits in ber flacht.

Sie glauben, eine neue Spur 3U haben?" Seine Slugen

lagen begierig auf ben freunbtichen 3ügen bes ©reifes.

„©ein! nein!" mehrte ber ab. „Steine neue Spur. Stur

eine itteinigteit, bie mir in ©rtadjers Slusfagen, fo mie fie

fie mir roiebergab, aufgefallen ift."
,,©s muh bod) etmas SBichtiges fein ..." fagte ©et«

gefpannt. „Denn fonft märe £oni nicht fo erleichtert g«

roefen!"
„3d) roeih nicht —" fagte ber Sitte nachbenflid). „3d

fürchte, £oni übertreibt in ihrer Doffmmgsfreubigîeit bie

©ebeutung ber Sache. 3ebenfatts bin id) hier, um 3hren

©etter barauf aufmerïfam 3U machen!"
„StSorauf?"
Der Sitte lachte. „Sott ich es 3hnen fagen? — Q

roerben enttäufcfjt fein! — Sltfo gut. 3<h roottte nichts roeiter,

als ben Derm ©ffeffor baran erinnern, bah Ueftners Seide

bei ihrer Sluffinbung — bis auf biefe ominöfen Siede im

©aden — äuherlid) oottfommen unoerteht mar."
„SBie?" fragte ©eter oerbuht.
„£affen Sie fid) nicht ftören!" fagte ber ©edjtsaiuMlt

lädjelnb. „3d) fehe, Sie haben einen ©efannten ba. 3d

marte brühen!" ©r ging 3ur ©ar hinüber unb Heiterte auf

einen ber hohen Stühle — unb ©eter ging hödjft oerroirrt

3u £oren3 3urüd.
Der fah ihm mütenb entgegen. „SBas ift — rootleti

Sie mid) hören ober nicht? — Sie haben fo oiet

ftreuungen hier, fcheint mir, bah mein Seridht Sie nid'

mehr intereffiert?"
„Dodj — fefjr — im ©egenteil!" oerfidjerte ©eter

unb lieh fid) roieber in ben Seffel falten, „©itte, fangen

Sie an!"
£oren3 fah ein bihdjen argmöhnifd) nadj bem alten

©edjtsanmalt hinüber, beffen gefrümmter ©iiden über

©ar thronte.
„Sltfo — paffen Sie mal auf! — Sie roiffen, ich

an jenem Slbenb, als ich ©rtacher in ber ©arberobe Jpredjen

roottte, oon Sroggp abgeroiefen. Daraufhin bin ich

nicht, roie ich bis feht angab, in ben ,3ufchauerrauni 3«

gangen — obroobl id) für alte Salle mein Sillet in ^
Dafdje hatte. — Sonbern ich Ttrich um bas ©heater beruf

— in ber Hoffnung, auf irgenbeinem anbern SBeg tn j

©arberobe 311 gelangen. 3d) bachte, oielleicht toürbe es m

roährenb bes SBirrroarrs eines Umbaues gelingen, non

Doffeite her hinein3ulommen. 3d) ging burch bas £nUP

tor in ben ©art unb tief ba eine SBeite hin unb hei- f
als ich an ber Scblohede oorbeitam, hörte idj aus «'

offenftehenben fyenfter bes erften Stodes ©epotter
Stöhnen. 3d) trat hinter einen ©ufd) unb roartete ab. '
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Peter legte den Löffel nieder und sah ihn grog an.
„Wenn ich nun tatsächlich imstande rväre, eine wichtige,

unwiderlegliche Aussage zu machen — etwas, wovon ich

bis jetzt nicht habe sprechen wollen, weil ich gar keine Lust
hatte, mit in die Sache verwickelt zu werden ?"

Peter schwieg.
Lorenz rückte seinen Sessel näher. „Hören Sie zu:

Bringen Sie mir die Zusicherung Fräulein Loni Erlachers,
datz sie keine Schritte gegen Daisy unternehmen will ^
und ich gebe Ihnen meinen Tip preis!"

„Wenn dieser - Tip wirklich zu Erlachers Befreiung
führen würde —"

„Das tut er — da können Sie Gift nehmen!" versicherte
Lorenz. „Ich stelle meine Aussage natürlich dem Staats-
anwalt zur Verfügung!"

„Wenn es so ist aber nur dann —" sagte Peter
langsam, „dann glaube ich Ihnen schon jetzt in Fräulein
Erlachers Namen die erbetene Zusicherung geben zu können."

„Ist das ein Wort?" fragte Lorenz und hielt Peter
seine Hand hin.

„Ja —" sagte der kurz und berührte verlegen die des
Herrn Lorenz.

„Gemacht!" rief Lorenz. Er lehnte sich zurück. „Also
— passen Sie auf."

„Herr Doktor Kling?" sagte eine sanfte Stimme hinter
Peter.

Peter fuhr auf. Ein eisgraues, zusammengeschrumpeltes
Männchen mit einem schiefsitzenden Klemmer stand hinter
ihm. —

„Herr Assessor Kling — nicht wahr?"
„Verzeihung —" sagte Peter. „Sie meinen meinen

Vetter. Er mutz jeden Augenblick herunterkommen!"
„Oh — entschuldigen Sie — ein Irrtum. Der Por-

tier sagte mir nämlich — also dann sind Sie der Petert"
Er lächelte listig über seinen Klemmer hinweg.

Peter machte ein verdutztes Gesicht. Woher um Him-
mels willen kannte er diese Stimme?

„Mein Naine ist Schmitters!" sagte der Alte und
lächelte noch stärker.

„Mein Gott —!" rief Peter und drückte die Hand
des Rechtsanwaltes fast an seine Brust. „Sie sind Cchmit-
ters? — Und ich habe immer geglaubt, wenn ich Ihre
Stimme hörte und überhaupt weil Fräulein Erlacher im-
mer sagte —" Er hie.lt verlegen inne.

„Was?" fragte der Alte neugierig. „Was hat Loni
gesagt?"

„Ach — es ist unwichtig!" versicherte Peter. Er war
sehr rot geworden. Er konnte unmöglich zugeben, dah es
für ihn in der letzten Zeit bittere Stunden der Eifersucht
auf einen gebrechlichen Greis gegeben hatte. Warum zum
Kuckuck klang aber auch seine Stimme am Telephon so ju-
gendlich und warum nannte ihn Loni auch immer den net-
testen Mann auf der Welt?
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„Ich freue mich, datz Sie so vergnügt aussehen!" sagte

der Alte, der ihn schmunzelnd beobachtet hatte.

„Moment —!" Peter führte ihn ein paar Schritte

von Lorenz fort. Sie wollten meinen Vetter sprechen?

— Fräulein Erlacher sagte es mir bereits in der Nacht.

Sie glauben, eine neue Spur zu haben?" Seine Augen

lagen begierig auf den freundlichen Zügen des Greises.

„Nein! nein!" wehrte der ab. „Keine neue Spur. Nur

eine Kleinigkeit, die mir in Erlachers Aussagen, so wie sie

sie mir wiedergab, aufgefallen ist."
„Es mutz doch etwas Wichtiges sein ..." sagte Peter

gespannt. „Denn sonst wäre Loni nicht so erleichtert ge-

wesen!"
„Ich weitz nicht —" sagte der Alte nachdenklich. „A

fürchte, Loni übertreibt in ihrer Hoffnungsfreudigkeit die

Bedeutung der Sache. Jedenfalls bin ich hier, um Ihm
Vetter darauf aufmerksam zu machen!"

„Worauf?"
Der Alte lachte. „Soll ich es Ihnen sagen? — Sie

werden enttäuscht sein! — Also gut. Ich wollte nichts wà
als den Herrn Assessor daran erinnern, datz Kestners LeW

bei ihrer Auffindung — bis auf diese ominösen Flecke im

Nacken — äutzerlich vollkommen unverletzt war."
„Wie?" fragte Peter verdutzt.

„Lassen Sie sich nicht stören!" sagte der RechtsanM»

lächelnd. „Ich sehe, Sie haben einen Bekannten da. Ä
warte drüben!" Er ging zur Bar hinüber und kletterte M
einen der hohen Stühle — und Peter ging höchst verwirrt

zu Lorenz zurück.
Der sah ihm wütend entgegen. „Was ist ^ wolle»

Sie mich hören oder nicht? — Sie haben so viel Zw
streuungen hier, scheint mir, datz mein Bericht Sie nÄ
mehr interessiert?"

„Doch — sehr — im Gegenteil!" versicherte Pà»
und lietz sich wieder in den Sessel fallen. „Bitte, fange»

Sie an!"
Lorenz sah ein bitzchen argwöhnisch nach dem alte»

Rechtsanwalt hinüber, dessen gekrümmter Rücken über der

Bar thronte.
„Also — passen Sie mal auf! — Sie wissen, ich würd

an jenem Abend, als ich Erlacher in der Garderobe spreche»

wollte, von Froggy abgewiesen. Daraufhin bin ich nw>

nicht, wie ich bis jetzt angab, in den Zuschauerraum
gangen — obwohl ich für alle Fälle mein Billet in re

Tasche hatte. — Sondern ich strich um das Theater MU»

— in der Hoffnung, auf irgendeinem andern Weg rn '

Garderobe zu gelangen. Ich dachte, vielleicht würde es m

während des Wirrwarrs eines Umbaues gelingen, von u

Hofseite her hineinzukommen. Ich ging durch das
tor in den Park und lief da eine Weile hin und her- f
als ich an der Schlotzecke vorbeikam, hörte ich aus ei

offenstehenden Fenster des ersten Stockes
Stöhnen. Ich trat hinter einen Busch und wartete ab. ^
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einer 2Beile tourbe es ftill — und, eben als id) weitergehen
roollte, fab td) plößlid) am Wenfter ben fd>war3en Liener
Erladjers. 3d) fab, wie er ben Körper eines fOlannes aus
bem Renfler bob unb in bie ©üfdje unter bem Sfenfter fallen
lief). — 3d) traute meinen 2Iugett nid)t. — (Es tnadte unb

traite, unb ber ÎReger ftanb nod) eine 2BeiIe laufdjenb am
genfter. Dann oerfchwanb er — unb id) machte mir all=
mäblid) flar, bafe id) nicht geträumt batte 9hm —
mein fiieber, toas fagen Sie jeßt? 2Bie gefällt 3bnen bie
@efcE)id)te? tftanu — toas madjen Sie denn für ein
©eficßt? — 3d) dachte, Sie roürben mir um ben Sals
fallen! Sind Sie gar nicht überrafdft?"

„9hd)t fo fef>r, rote Sie beuten!" fagte ©eter siemlid)
trübe. „3d) babe es mir nad) manchem, roas beute nadft
oorgefallen ift unb toas nod) in feiner 3eitung fleht,
benten tonnen - ütatiirlid) —" fagte er lebhafter — „na=
türlidj toill id) unbefcßreiblid) frob fein, wenn ©rladjer tat«
fädflid) unfdjulbig ift. 2Iber Saoggp —"

„SRein ©otl —£oren3 grinfte ïopffdfüttelnb unb
tränt oon einem neuen ©las ©in. ,,23ei ben Sdjtoaräen
foil fid) ber Deubel ausfennen. — 2Ber weiß, toas ba nod)
mitgefpielt bat! Sebn Sie mal, bei uns in SRerifo
roar mal —"

(Er oertiefte fid) in eine langatmige @efd)id)te. ©eter
börte nid)t 3u. ©r faß ba, unenblid) mübe, in trübe ©e=
bauten oerfunten.

Der 2Iffeffor roar nod) nicht geiommen. 2In ber 23ar
roar ber alte 9fed)tsanwalt in ein müßiges ©lefpräd) mit
bem Seltner oertoidelt. ÜRittmeifter 2Binterniß faß ©eter
gerabe gegenüber, hinter einer groben 3dtung oerborgen
— nur fein rotgebrannter tabler Sdjäbet ftieg über bem
Slatt empor. Unb neben ©eter faß, unerträglid) fdjwät«
3enb, Soreit3. ©r bätte ibn jam liebften binausgetoorfen.
îtber er brad)te bie Sraft ba3U nid)t auf — nad) bem
Rbten Dag unb ber lebten ©acht. —

Utle haben fie roas 3ur 2tufflärung beigetragen! bentt
$eter, fef>r unsufrieben mit fid) felbft Stile. ©ur id)
babe gar nichts getan! Der Stffeffor, £oni, Sroggp felbft
Sdfmitters febidte mid) nad) Soljenfelbe. Der ©ittmeifter
bat eine Stolle gefpielt, 23ob Bierdens, - fogar biefer
(Ehrenmann flore^! — Stur bu felbft, lieber ffßeter — bu
bift immer mitgelaufen unb nachgelaufen unb baft SDÎaul
unb Stufe aufgefperrt!

3erftreut faf)t er nad) feiner Daffe — fo unglüdlid),
baß er um ein Saar bas ©las oon £oren3 umftößt. Sätle
ber nicht 3ugegriffen, fo roäre bas 3eug über ben Difd)
sefloffen.

„Ob oei'3eil)en Sie —fagt Steter.
„SRacbt nichts!" £orens führt fein ©las 3um SOtunb.
Steter beobachtet ihn gebantenlos unb gebantenlos fragt

eu: ,,2Bas haben Sie ba eigentlid) für eine SBunbe am
Sanbgelent.

~ !" ^er nädjften Setunbe — im 23rud)teil bieferE, füllt alle ©iübigfeit unb Schlaffheit oon ihm ab.
"e (Energie ïongentriert fid> im 23Iid auf bas Sanbgelen!
f?,.'planers; mit unheimlicher Schnelligfeit unb ffrolgc«

ka •«
3agb oon ©ebanfen auf einen ©unft 3U:

un« ï uP 'uradjte barauf aufmertfam, bah Seftners £eid)e

W s — ©rladfer behauptete, feinen ©egner in
heut •

Stiffen 3U haben. — Unb ein 23üb, beffen 23e=

Rftf blißhaft erhellt tourbe: Sroggps merttoürbige
D,"" gefeffelten Sauft.

benr»^f+ !^Mï>en Sefunbe, mit berfelben ©efchwinbigfeit
rinnitÜ olles in ©eters 23Iid — bie ge=

"•dt meßt rrüf^ ^ auf einmal machen feine Steroen

roo er^-A ^ /Unerwartete, in bem Slugenblid eintretend,
nä) am ficherften fühlt - toas ben SRann umroirft.

©r fchreit auf toie ein Dier, fpringt in bie Sähe, raft
3um Stusgang, prallt mit einem gerabe eintretenden ©rief«
träger ßufammen, feucht in finnlofer Sing ft ßurüd burd) bie
Salle.

©eter, îaum toiffenb, toas er tut, rennt ihm nad), padt
mit beiden Sünden bie breiten Schultern.

SIber £oren3, oor Surcht freilebend, macht fid) mit einer
gefdjmeibigen Drehbewegung los unb läuft in ben Sichthof.

Seffel poltern, ©läfer und Deller flirren auf den Stein«
hoben.

Ureter fpringt ihm nach über bie Stühle, durch die
Difcße. Sinter fid) hört er ein mächtiges Schnaufen unb
die dröhnende Stimme bes ©ittmeifters:

„Sollet ihn!"
Der portier eilt oon der Seite basu, ein Seltner fliegt

durch die wirbelnde Drehtür.
©in Staubfauger, ber in einer ©de geftanben hatte,

fracht fcheppernb um. Sorens läuft in langen Sprüngen bie
Dreppe hinauf, ftößt einen ©tarnt in Douriftenfieibung, ber
ahnungslos herabfteigt, mit hartem Stob 3ur Seite. —
3m erften Stod fpringt er in den guietfehenben ©aternofter.
S3etcr ift ihm bireft auf ben Herfen, ©r hat feinen ffiebanfen,
es ift wie ein rafenber Salut, aber SJeter weih gar nicht,
bah er felber mitfpielt.

Sluf einmal fteht er im engen Stau in bes htnaufglei«
tenben fßaternofters, .Rörper an 3örper mit bem feuchenben
£oren3. ©r hat ihn um die SOÎitte gefaht und hält ihn mit
aller kraft feft an fid) gepreßt. £orens padt ihn bei 3inn
unb Stirn unb brüdt feinen Uopf na^ hinten.

Sie ftür3en beide auf ben fchwanfenben 23oben, Meters
23riIIe fplittert an ber in bie Diefe finfenben fUiauer.

Der Daternofter fährt in langfamem Dentpo weiter
hinauf. STuf ben Dreppen frachen bie Schritte ber tRadj«
eilenden. SORit uttwabrfcheinlidjer Deutlichfeit ficht iPeter, als
fie durch den 3weiten Stod fahren, das entfehte ©efidft
bes 2Iffeffors — ber gerabe fein 3immer oerläht, wie ge«
bannt flehen bleibt unb ihnen nadjftarrt.

©efchrei oon unten fdjlägt an peters Ohr.
„2IbfteIIen!" brüllt er während bes Ufingens, To gut

er fann.
florenß hat wieber feinen 3opf gepadt und brüdt ihn,

als ber dritte Stod auftaucht, mit aller Straft ber 23er=

3weiflung nad) außen aus ber Sabine.
23eter wehrt fid) »ergebene, fein Sals liegt wie in

eifernen Stammern.
©s gelingt £oreit3 nicht, fid) oon 23eter 3U löfen

unb ihn aus bem flift 3U fchleubern. 2Iber peters Sopf
ragt über den Sabinenranb hinaus und der obere Dür«
rahmen nähert fid) ihm ftetig. 2IIs 23eter es merft, wirb
er fdjlaff oor ©ntfeßen.

Da geht ein 5Rud burd) ben Saheftuhh 3n ber nädjften
Sefunbe hält er. Der Sortier unten hat ihn abgeftellt.

fUtit ©ebanfenfchnelle ftößt £oren3 23eter beifeite, 3toängt
fid) burd) bie fd)male Oeffnung, bie noch geblieben war
unb fpringt auf ben Dreppenabfaß.

©r ift faum da, als aus ber Diefe bie mächtige ©e«

ftalt bes fRittmeifters auftaucht, unter beffen Dritten die

Dreppe 3U beben Scheint.

£oren3 fehrt um. ©ben hat fid) 2ßeter aus bem 23ater=

nofter gefchwungen unb ftürgt ihm entgegen.

Da padt Soren3 das ©elänber ber Dreppe mit beiden

Sänben unb ehe ihn einer feiner ©erfolger hätte faffen
fönnen, fchwingt er fich mit einem fur3en Saß darüber,
wirbelt fopfüber burd) die £uft unb fcßlägt mit flirrendem
Srad) burd) bie ©lasfcßeibe bes £id)thofs.

Unten 3wif<hen Difchen unb Dopfpflanßen bleibt er be«

wegungslos liegen.
(Schluß folgt.)
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einer Weile wurde es still ^ und, eben als ich weitergehen
wollte, sah ich plötzlich am Fenster den schwarzen Diener
Erlachers. Ich sah, wie er den Körper eines Mannes aus
dem Fenster hob und in die Büsche unter dem Fenster fallen
lieh. — Ich traute meinen Augen nicht. — Es knackte und
krachte, und der Neger stand noch eine Weile lauschend am
Fenster. Dann verschwand er - und ich machte mir all-
mählich klar, datz ich nicht geträumt hatte Nun —
mein Lieber, was sagen Sie jetzt? Wie gefällt Ihnen die
Geschichte? Nanu — was machen Sie denn für ein
Gesicht? — Ich dachte, Sie würden mir um den Hals
fallen! Sind Sie gar nicht überrascht?"

„Nicht so sehr, wie Sie denken!" sagte Peter ziemlich
trübe. „Ich habe es mir nach manchem, was heute nacht
vorgefallen ist und was noch in keiner Zeitung steht,
denken können Natürlich —" sagte er lebhafter — „na-
türlich will ich unbeschreiblich froh sein, wenn Erlacher tat-
sächlich unschuldig ist. Aber Froggy —"

„Mein Gott —". Lorenz grinste kopfschüttelnd und
trank von einem neuen Glas Ein. „Bei den Schwarzen
soll sich der Deubel auskennen. — Wer weih, was da noch
mitgespielt hat! Sehn Sie mal, bei uns in Meriko
war mal —"

Er vertiefte sich in eine langatmige Geschichte. Peter
hörte nicht zu. Er sah da, unendlich müde, in trübe Ge-
danken versunken.

Der Assessor war noch nicht gekommen. An der Bar
war der alte Rechtsanwalt in ein mütziges Gespräch mit
dem Kellner verwickelt. Rittmeister Winternitz satz Peter
gerade gegenüber, hinter einer grotzen Zeitung verborgen

nur sein rotgebrannter kahler Schädel stieg über dem
Blatt empor. Und neben Peter satz, unerträglich schwät-
zend, Lorenz. Er hätte ihn pm liebsten hinausgeworfen.
Aber er brachte die Kraft dazu nicht auf — nach dem
letzten Tag und der letzten Nacht- —

Alle haben sie was zur Aufklärung beigetragen! denkt
Peter, sehr unzufrieden mit sich selbst Alle. Nur ich
habe gar nichts getan! Der Assessor, Loni, Froggy selbst
Tchmitters schickte mich nach Hohenfelde. Der Rittmeister
hat eine Rolle gespielt, Bob Lierckens, ^ sogar dieser
Ehrenmann Lorenz! — Nur du selbst, lieber Peter — du
bist immer mitgelaufen und nachgelaufen und hast Maul
und Nase aufgesperrt!

Zerstreut fatzt er nach seiner Tasse so unglücklich,
datz er um ein Haar das Glas von Lorenz umstötzt. Hätte
der nicht zugegriffen, so wäre das Zeug über den Tisch
geflossen.

»Oh verzeihen Sie - ", sagt Peter.
»Macht nichts!" Lorenz führt sein Glas zum Mund.
Peter beobachtet ihn gedankenlos und gedankenlos fragt

e'n „Was haben Sie da eigentlich für eine Wunde am
Handgelenk.

àb in der nächsten Sekunde — im Bruchteil dieser
f^/unde Mt aise Müdigkeit und Schlaffheit von ihm ab.

lie Energie konzentriert sich im Blick auf das Handgelenk
lumkaners: mit unheimlicher Schnelligkeit und Folge-

àêit eine Jagd von Gedanken auf einen Punkt zu:

à machte darauf aufmerksam, datz Kestners Leiche

dw 5 ^ar ^— Erlacher behauptete, seinen Gegner in
d<>m -

^îssen zu haben. — Und ein Bild, dessen Be-
blitzhaft erhellt wurde: Froggys merkwürdige

"^nut der gefesselten Faust.
derselben Sekunde, mit derselben Geschwindigkeit

rinni/o ^ liest alles in Peters Blick — die ge-

uicht mehr m^^' ^ einmal machen seine Nerven

wo ^ Unerwartete, in dem Augenblick eintretend,
üch am sichersten fühlt - was den Mann umwirft.

Er schreit auf wie ein Tier, springt in die Höhe, rast
zum Ausgang, prallt mit einem gerade eintretenden Brief-
träger zusammen, keucht in sinnloser Angst zurück durch die
Halle.

Peter, kaum wissend, was er tut, rennt ihm nach, packt
mit beiden Händen die breiten Schultern.

Aber Lorenz, vor Furcht kreischend, macht sich mit einer
geschmeidigen Drehbewegung los und läuft in den Lichthof.

Sessel poltern, Gläser und Teller klirren auf den Stein-
boden.

Peter springt ihm nach über die Stühle, durch die
Tische. Hinter sich hört er ein mächtiges Schnaufen und
die dröhnende Stimme des Rittmeisters:

„Haltet ihn!"
Der Portier eilt von der Seite dazu, ein Kellner fliegt

durch die wirbelnde Drehtür.
Ein Staubsauger, der in einer Ecke gestanden hatte,

kracht scheppernd um. Lorenz läuft in langen Sprüngen die
Treppe hinauf, stötzt einen Mann in Touristenkleidung, der
ahnungslos herabsteigt, mit hartem Stotz zur Seite. —
Im ersten Stock springt er in den quietschenden Paternoster.
Peter ist ihm direkt auf den Fersen. Er hat keinen Gedanken,
es ist wie ein rasender Film, aber Peter weitz gar nicht,
datz er selber mitspielt.

Auf einmal steht er im engen Raum des hinaufglei-
tenden Paternosters, Körper an Körper mit dem keuchenden
Lorenz. Er hat ihn um die Mitte gefatzt und hält ihn mit
aller Kraft fest an sich gepretzt. Lorenz packt ihn bei Kinn
und Stirn und drückt seinen Kopf nach hinten.

Sie stürzen beide auf den schwankenden Boden. Peters
Brille splittert an der in die Tiefe sinkenden Mauer.

Der Paternoster fährt in langsamem Tempo weiter
hinauf. Auf den Treppen krachen die Schritte der Nach-
eilenden. Mit unwahrscheinlicher Deutlichkeit sieht Peter, als
sie durch den zweiten Stock fahren, das entsetzte Gesicht
des Assessors — der gerade sein Zimmer verlätzt, wie ge-
bannt stehen bleibt und ihnen nachstarrt.

Geschrei von unten schlägt an Peters Ohr.
„Abstellen!" brüllt er während des Ringens, fo gut

er kann.
Lorenz hat wieder seinen Kopf gepackt und drückt ihn,

als der dritte Stock auftaucht, mit aller Kraft der Ver-
zweiflung nach nutzen aus der Kabine.

Peter wehrt sich vergebens, sein Hals liegt wie in
eisernen Klammern.

Es gelingt Lorenz nicht, sich von Peter zu lösen
und ihn aus dem Lift zu schleudern. Aber Peters Kopf
ragt über den Kabinenrand hinaus und der obere Tür-
rahmen nähert sich ihm stetig. AIs Peter es merkt, wird
er schlaff vor Entsetzen.

Da geht ein Ruck durch den Fahrstuhl. In der nächsten

Sekunde hält er. Der Portier unten hat ihn abgestellt.

Mit Gedankenschnelle stötzt Lorenz Peter beiseite, zwängt
sich durch die schmale Oeffnung, die noch geblieben war
und springt auf den Treppenabsatz.

Er ist kaum da, als aus der Tiefe die mächtige Ge-
stalt des Rittmeisters auftaucht, unter dessen Tritten die

Treppe zu beben scheint.

Lorenz kehrt um. Eben hat sich Peter aus dem Pater-
noster geschwungen und stürzt ihm entgegen.

Da packt Lorenz das Geländer der Treppe mit beiden

Händen und ehe ihn einer seiner Verfolger hätte fassen

können, schwingt er sich mit einem kurzen Satz darüber,
wirbelt kopfüber durch die Luft und schlägt mit klirrendem
Krach durch die Glasscheibe des Lichthofs.

Unten zwischen Tischen und Topfpflanzen bleibt er be-

wegungslos liegen.
(Schlutz folgt.)
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